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Die Geologie das Dalaraggar Tales und seiner Alpen 
(Eine kurze Dhersichl) 

(2. Fo:-tsetzung) Von Dr. Walter SENARCLENS-GRANCY, Graz 

Diese Zonen fallen meist. wie das 
Permomesozoikum im Norden, unte,· 
50 bis 70 Grad steil nach Süden 
ein: aber auch einzelne ocier \Veiter 
geschwungene Falten sind streifen­
weise \·orhanden. Von besond;rs schö­
ner Deutlichkeit sind südlich Oberst­
Kofe! und Zunig südlich d~r zur Tiefe 
keilförmig zugeschärften ::\Iulde (S:"·n­
klinale 1 zwischen Steinkaas. Lämm2-
rer unci Deferegg2r Riegel ein flache:­
Gewülbebau und. bis zum Talgrund des 
östlicten Defereggen hinab. kompli­
zierte aber meist fiach liegende Ver­
faltunger.. oder Verschuppungen dzr 
graue~ und rotbraunen kristallinen Ge­
s'Ceinsserien. - Auch am Pretter-Kofel 
und be: Ratzell sind Falten erkennbai·: 
ihr Bau gleicht romanischen Friesen. 
während am Zunig Quarz'.t und Pa­
ragneis gleich gewellten Barocksäul;n 
tektonisch geformt sind. 

Nördlich des Birnik und westlich Hu­
ben im Iseltal streichen kristalllne 
Schiefer und Quarzite in südöstlicher 
Richtung quer über das Tal. Die Härte 
der oft quarzitischen Gneise und Schie­
f er bedingt hier zum Teil die Enge j ~s 

Tales und der Schluchten. Auch die 
Falten vom Pretter-Kofel dürften g:­
gen Südost zur Schattseite hinüber 
streichen. 

Während der mannigfaltigen jungen 
Bewegungen der altkristallinen Ge­
steine stiegen vermutlich auch die 
Heißwasser empor. die in den zeitw<rise 
geöffneten Schichtfugen der Glimmer­
schiefer des Blindis. der Tögischer und 
Glaure~e:r Knappengruben sulfidische 
Kupfer- und Eisenerze (mit Gold-, Sil­
ber- und Bleigehalt) absetzten. 

Während der- k r e i d e - und t e r t : -
ärzeitlichen Gebirgsbildung 
stieg auch die gewaltige magmatisc.he 
::vrasse auf. die in den Rieserfernem und 
:m Defereggen-Tal als kuppel- bis 13.­
gergangartige granitartige Zone er­
starrte. ohne die Erdoberfläche zu er-

reichen. Das meist massige Gestein b:-­
steht aus etwas grauem Quarz. viel wei­
ßem Feldspat. schwarzen Biotitschup­
pen und kurzen Säulen duukelgrün~.­

Hornblende. Den Mangel an Kalifeld­
spat - der hier genannte Feldspat is! 
meist Kalknatronfeldspat oder Plagio­
klas - und die meist sehr häufigen 
Hornblendekristalle hat dieses Gestein 
gemein mit den großen Tiefenerstar­
rungsstöcken (Intrusionen) des Brixner 
Granites oder besser d:!s Jfinger Ton>­
lites und des Adamella-Stockes südlich 
des Tonaie-Passes. Da gewöhnlicher 
Granit mehr Kalifeldspat und weniger 
Hornblende enthält wurden die Tiefen­
erstarrungssteine dieser Zone als Ton.i.­
li te bezeichnet. - Die gesteinsmäßig~ 

Ähnlichkeit des Rieserferner-Tonalit.=s 
mit dem des Adamello-Stockes ist von 
großem Interesse. An letzterem durch­
schlug und veränderte das Magma nicht 
nur altes Kristallin. sondern auch 
die Schichten des jüngeren Paläeozoi­
kurns. der Trias und des Jura. - Die 
weiter im W estw liegenden Granite 
und Tonalite des Eergell durchschlugen 
und verwandelten ein Schicht- und 
Gesieinsdeckensystem. das schon über 
kreide- und tertiärzeitliche Schichten 
hingesch0ben oder mit diesen verfaltet 
worden war. Dies alles sind klare Hin­
weise auf das verhältnismäßig jung~. 

tertiäre Auf dringen aller dieser magma­
tischen Gesteine. Auch in den Hohen 
Tauern könnte ein Teil der Granite. 
Tonalite und der ihnen verwandten 
Zentral- oder Orthogneise in dieset" 
Zeit aufgedrungen sein <die gesamten 
älteren und jünger.:?n, bis etwa zur 
Matreier Zone reichenden Schichten 
über den großen Intrusionen der Zil­
lertaler-Alpen. des Venediger. der Gra­
nat-Spitze werden auch als Schiefer­
hüllen bezeichn.:tl. 

Teilmagmen ohne besonderen Gas­
gehalt drangen von der Ursprungszon'! 
des Tonalites her. als dunklere oder 

hellere Gänge. Lagergänge oder Lin­
sen ebenfalls in das Altkristallin im 
Norden und Süden des Rieserfemer­
und Deferegger Tonalites auf; im Isel­
tal bei Huben führen sie kirschgroßan, 
braunroten Granat. (Steinbrüche.) Diese 
Linsen und Ganggesteine besitzen eine 
feinkömige Grundmasse von Feldspat 
und Hornblende. mit größeren Ein­
sprenglingen von Hornblende. Man be­
zeichnete diese Gesteine als Tonalit­
porphyrite. basisches Ganggefolge u. ä. 
- Andere gasarme Teilschmelzen er­
starrten in der Nähe der großen Tona­
litzone zu hellen Aplitadem. wieder 
andere mit reichem Gasgehalt (an 
Fiuor. Bor, Wasserdampf) erstarrten 
zu weißen Riesenkorngesteinen od ?r 
Pegmatiten. Hier glänzen bis handgroße 
:\lluskovitkristalle auf, kohlschw!lI'zer 
Turmalin bildet finger- oder armdicka 
Stengel, gelegentlicn treten hier auch 
Granat oder der weißbläuliche Disthen 
auf. Zahlreiche Schwärme dieser hellen 
Gesteine begleiten den großen Tonalit­
zug im Norden und Süden; wie die 
P o r p h y r i t e streichen sie auch noch 
über das Tonalit-Ostende (in der Ga­
gen-Alpe slidwestlich Hopfgarten) bis 
gegen das Iseltal ostwärts weiter. 

In der Nähe des Tonalites sind di~ 
altkristallinen Schiefer reich.er gefeld­
spatet. die Biotitschuppen sind größer, 
unterm Mikroskop sind vielfach Nadeln 
und Nadelbüschel von Sillimanit er­
kennbar. Gelegentlich ist diese Schie­
ferhülle hornfelsartig umgewand~lt 
(Kinzigit). An .. Kontakt-Mineralien" 
beobachteten in dieser Hülle F. Be c k e.. 
L. Waldmaun (1929), A. Bianchl 
<1934) und der Verfasser (meist nur un­
ter dem Mikroskop\: Granat. Turmalin. 
Disthen. Sillimanit. Cordierit. Andalusit 
und Wollastonit. 

Striemen und Fältchen der Tonalit­
hülle und auch die Biotite besonders 
der randlichen Tonalltzonen sind ihn-
lich wie meist das nördlichere Altkl"i- ~>:.: · 
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stallir •. M.atreier-Zone und Tauernschie­
ierhüfü. (jurassis::he Glanz.schief~­

Kalkglimmerschiefe= usw.) meist abe& 
oder ir" West-Os;-Richrung gestreckt 
(Wirlran& des Süc-Nord-Druckes oder 
einer ziehenden ~est-Ost-Spannung. -
Aber cfü: Tonalit-Intrusion und ihre 
kuppelförmige oder nach Nord über­
geschlagene Schieferhüli.e. weiters die 
Kuppeln, F·alten und Fältchen der Mus­
kovit- oder biotitreichen Schieferserün 
der östlichen Deferegger Nordkette bei 
Hopfgarten, endlich der Südkamm des 
Rotenkogel mit zum Teil steilachsiger 
Fali.~m.g, und das weite. zumeist von E. 
Cl a r (1927) untersuchte, Eklogit-tra­
gende Gneisgewölbe des Prijakt (Seho­
bergruppe) haben mit der großen nord­
gerichteten Oberscluebung mindest un­
mittelbar und leicht ersichtlich nicht.; 
mehr zu tun. Sie sind eine Bauzon 3 

besonderer Art, jedoch dem Adamello­
Stock recht wohl vergleichbar. 

Süd.lieh der Tonalithülle, nördlich des 
Staller-Sattels, bei und östlich der Stal-

ler-Alpe, sinö die altkristallinen Schie­
fer (wohl ihr Oberstes, ,,Hangendstes".• 
auffallend gepreßt. si! smd blättrig 
(Phyllite. - PhylloniteJ. In dieser B.:­
wegungszone - die italienische For­
scher auch vr!eiter irr. W est?n vorfan­
den - lieg~ eile kleine Linse grauen 
Aigen - !DipJ.oporen-) Dolomites. di~ 

,.Trias der Staller-Alpe". Sie wurd.:: 
eingezwängt und in die Tieie hinab­
gepreßt, während im Norden und Sü­
den das Altkristallin verblieb oder noch 
emporgewuchtet wurde. - Aber um­
kristallisiert wurden Dolomit und Al­
genrest~ hier nicht - es fehlte der un­
gemein größere Druck. die Bewegungs­
tiefe, die mächtige tektonische Oberla­
gerung (Oberschiebung), wie sie weiter 
im Norden an der großen Oberschie­
bung (Klamml - Joch - Virgener-Tal) 
auftraten. 

Die Zone zerriebener. weichbiättriger 
Phyllite (Pbyllonite) streicht vom Trias­
Dolomit südlich des Tonalites gegen 
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Erlas-Boden, Kreuz-Schupfen. Lapp­
bach-Tal. Schon diese Schlucht ist ge­
nau zwischen hartem Tonalit irr. Nor­
äen und ucversei.l.rtem Alt.::::.i.s~a:.:..:n llr­
Süden eingeschnittel'.. Danr. la~~ die 
Störung nach Ost hinein in da~ Defer­
eggental: Sie hat es hier geologisch. 
tekmniEch bis gegen Bruggen-5:. Veit 
vorgezeichnet. 

Bei Mauer-Asing gabelt sich die Stö­
rung. Die nördliche Fuge zerriL Tona­
lit und SchieJerhülle. - Im Süden, in 
der Schattseite verbreitert sich die Stö­
rung zu einer grabenbruchartigen 
Senke. Phylit- und paragne:Sartige 
Glimmerschiefer sind hier un~:::- weit 
verbreiteter Zerblätterung unC: grün­
licher chloritischer V erschrniex:mg in 
die Tiefe gesunken; beim Absinken zo­
gen sie grauschwarze graphitisch ! 
Kalkschiefer (Kalkphyllite, P.:.~aeozo­

ikum? Mesozoikum?) mit in die Tief-::. 

{Fortsetzung folgt) 

Die Unlerhueber. ein alles. bedealendes Lienzer Geschlecht 
Der ausstattungsmäßig schönste e.l­

ler mir im Orieinal b<!kannten bür­
gerlichen und bäuerlichen Wappen­
b!"iefe Osttirols, wie sie die Familie 
Sint in Hollbruck. Millmann aus Lienz. 
Aigner in Lienz-Abfaltersbach. \Yasser­
mann. Hofmann und Hibier in Lienz, 
Behaim in Gaimberg oder der Bild­
hauer Josef Gasser. Ritt.er von Wall­
horn. in Prägraten besitzen, soll hier 
einerseits zur Erinnerung an die 1942 
in Lienz völlig erloschene, aus Leisach 
stammende Handelsfamilie l.: r: t e r -
h u e b er. anderseits als Kult~rbild der 
Zeit Maria Theresias wörtiich wieder­
gegeben -,verden; dies umso mehr. ais 
gerade jene Wappenverleiliung im Re­
gestenwerk des Heimatforschers Jos:f 
Oberforcher nicht enthalten ist. 

I\'lit dem Ehevermerk des Johann 
Unterhueber „Bürger und Krä.-ner zu 
Lienz". Sohn des Sebastian Umerhue­
ber, Bestandsmann bei Höller in Lei­
sach, der am 30. Juni 1664 die Ger­
traud Fasching aus Nußdorf heir:i.tete 
und einen Teil des Simon Hibjeri­
schen Hauses (Oberhueber Palais'r1 
nächst der Johanneskirche werst pach­
tet. im Jahre 1665 aber kauft, beginnt 
die Reihe det' Unterhuebar in Lienz. 
Die Linie endete nach acM Genera­
tionen direkter Erbfolge innerhalb von 
280 Jahren mit dem Tode des Vene­
rand Unterhueber. Hausbesitzer in 
Lienz (Zwerger'sche Be."lausung und 
Mullethaus = Notariat und Tnbak­
Hauptver1ag) im .Jahre 1942. lTmeres 
ersten. Ham; Unterhuebers. Ges:häft: 
gingen so gut daß er bereits ll:ii.'.: 
einen eigenen Laden am oberen Platz 
in des .. Matthes Mulletens Haus am 
Eck" (neute Trafik Dobnig) und LT. 
Jahre 1684 einen Teil dieses Hei.use~ 

kaufen konnte. Sein Ureonkel in ::1er 
4. Generation. Johann Bernhard Unter­
hueber (17~1806) war bereits einer 
der reichsten Bürger und Handelsmän-

ner in Lienz, der unter anderem Teile 
der !';ettlicb-Hibler's'.::hen-. Mullef­
schen und seit 1775 auch der Zwer­
gerschen Behausung. das Weingariengütl 
in Görtschach sowie d<!n Casfüer-Zehent 
in Ponberg (Bannberg) inne hatte. Das 
Muliet- und Zwergerhaus blieben bis :zu­
letzt die Heinrnt der Familie. J::ihann 
Bernhard wurde von Maria Theresia 
der nachfolgende herriiche \Vappen­
brief verleihen. Er war in den Jah­
ren 1752-75 sowi? 1780-83 auch Stadt­
:::-ichter zu Lienz. Mit ihm (elf Kinder). 
seinem Sohn Konrad (14 Kinde!·) und 
seinem Enkel Leopold (12 Ki:.:.der). al1e 
drei Rats- und Handelsmänner in 
Lienz, und mit d-:m angesehensten 
Lienzer Bürgersfamilien wie Aigner, 
Oberbueber, Ebenberger, l\iilL'11ann. 
Wassermann. Hofmann. Erlach un::l 
Jauffer ver2:-b'.·äge:·t. erreichte die Fa­
milie wohl ihren biologischen und wirt­
schaftlichen Höhepunkt wobei sich 
diese zwar verzweigte. ihr jedoch durch 
glückliche Eroschaften auci: noch die 
Ebenbergersche Brauerei und die G::-<:'­
bitschitscher Behausung in der Mu­
nicbgasse anheimfielen. Nach Leopold 
l:"nte;.·hueber teilte sich der Familien­
besitz im Wesentlichen zwischen dem 

Sohne Emil <Bräustübl und Tris:acher­
see) und dessen Bruder ''eneranC: {Mul­
let- und Zwergerhaus). '':ovon der Sohn 
Emils. Dr. Ande Unterhueber. L'"!: Jahre 
191(1 seine ganzen Güte:: der Stadt Lienz 
verkaufte. während Veneranc. Mit­
begründer der Lienzer Spark.::sse. 30-
jähriges Ratsmitglied und Ehrenbür­
ger der Stadt (gest. 1913; sein Erbteil 
noch ein letztes Mal d:m einzigen und 
ledig gebliebenen Sohne Venerand Yer­
erben konnte. 

Der Firmenname ,.Bernhard Unter­
hueber" lautete nach ::le.'1 ,·ier Trägern 
dieses N<.:mens in der zwehen. dritten. 
vierten i.;nj fünften Generatio:.: b:s zum 
Schlusse auf .. Bernha-:-d"- Yen diesen 
werden uns die bei::len älterer. Bern­
hard auch als „kunstreiche" t::ld -,.der 
frEien Kunst Maler" geschil::le::-t. die 
sogar Lehrl~ni:::e ausbildeten. unc es is~ 

anztmehrnen. -daß einige a!te öl~emälde. 
die im· Gr.terhueberhause auföewahrt 
werden. von ihnen herrühren. 

Dr. Franz Ko~lreider. 

Die gcnP.lo,is:hen :,!ltteilungen stan,::-,•ox1 zum 
Gro!.ltcil aus dem OberfoTche:-~chen :Set;ester.­
a:-ehl'<" (Fase. Unterhueber) In Schlo~ 3:-uck 

Wappenbrief des Johann Bernhard Unterhueber, Ratsbürger 
und Handelsmann zu Lienz (17. Miirz 1153) 

.. ViIR MARIA THERESL.I\. von Gott~s. 
Gnaden römische Kaiserin in Germa­
nien: zu Ungam. :Söhrnen. Dalmatien. 
K:-oatien. Slaworüer, etc. Kör:.i.gin. Erz­
herzogin zu Burgurd. Ober- und Nie::ler­
sd-Jesien. zu Brabant. zu Mailand. zu 
Ste:·er (Steiermark). zu Kärnten. ::::u 
Krain. zu ?IIantua. zt.: P3.rma und Pi -
cenza. zu Limburg, zu Lm;:emburg. zu 
Geldern. zu Würthemberg: Markgrä­
fin des Heiligen Römischen Reiches zu 

Mähren. zu Burgau. zu Ober- U!ld Nie­
derlaussitz: Fürstin zu S:hwa"::>en unC: 
Siebenbürgen: Gefürstete GrS.:in zt: 
Habsbmg. zu Flandern. zu T:::-al. zt: 
Pfirt. zu Kyburg. zu Görz, z:.t Gra­
äiska und zu Artois: Lan:lgräfL-: in El­
saß: Gräfin zu Namur: Frau :iuf dc:­
\Vindiscben Mark. zu Portenau. zu Sa~ 
lins und Mecheln: Herzogin zu Lo­
thringen und Barr; Gr:>ßherzogin zu 
Toskana etc. . . . . . 
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Foto: D;:. Fr. Kollreide~. Lienz 

Bel:ennen öifenilich mit diesem Bri~f 
und tuen kund je::lermänniglich, ob­
wchlen Wir aus Königlicher und Erz­
he:..-zoglicher Würde. auch angeborener 
Güte ur..d lVIlldig~_eit jederzeit geneigt 
sind allet und jeder l:nserer Könie­
lich-Fürstent1..!m- und L~ndsuntertan;n 
und Get:-euer. Ehre. :Nutzaufnahmen 
und Bestes zu betrachten und beför­
dern. so ist doch Unser Gemüt billig 
mehr gewogen. die~enigen mit Gnad::r. 
anzusehen. die si•::h um t'ns und l-use.r 
Durchlauchtigstes Erz'.1aus ver andern 
gehorsar.ist verdient machen. 

Wenn Wir nun . gnädigst angesehen 
und be;;rachtet hc:ben die ehrbare Red­
lichkeit. guten Sitten ur:d Tugenden. 
deren "C'ns Unser lieber getreuer J o -
hann Bernhard Unterhueber. 
Ratsbürger und Handelsmann in Unse­
rer Stadt Lienz in Tirol angerühmet 
und hi.ernächst des mehreren beige­
bracht worden. wasgestolten dessen 
verstorbener Vater Bernhard Unterhue­
ber bei der im Jahre 1733 an die wäl­
sche Grenze abgeschickten Lienzn~ri­

schen Scharf- UJ.l:i Scheiben- und 
Schützen-Compagnie als wirklicher 
Oberleutnant gedient und sich durch­
gehends eines ehrbaren, redlichen Wan­
dels beflissen. ingleicben der Suppli­
kant äem Beispiel seines Vaters in 
solch getretI-gehorsamen . Diensteifer 
' . .md untadeihs.ftar Aufführung nach­
r„1folgen und darinnen bis in · seine 
Grube zu verha:ren des cller:.mtertä­
nigsten Erbi.:tens ist. so!che~ auch wohl 
:un konn. :nag unä solii?. 

Also hab2n Wir mit •,>:ohlbedachtem 
:\!ut. g>.ite::xi Rat un:i :-'=:hterr. Wissen. 
'iuch aus Königlicher :.md Erzherzog­
:icher Machtvollkommenheit. IHM JO­
H...;.NN BERNHARD C~J:'EF..HUEBER 

die sonderbare Gnade getan und IHM 
samt allen seinen ehelichen Leibes­
erben und derenselben Erbes-Erben, 

Mann und weibliches Geschlecht das 
hernach beschriebene Wappen und 
Kleinod gnädigst verliehen und solches 
künftighin zu führen erlaubt: !s. Abb.) 

Als nämlich einen etwas ablangen, 
unten rund und in eine Spitze zusam­
menlaufenden. von oben herab längs 
gespaltenen Schild. in dessen rechter 
blau- oder lasurfarbenen Feldung über 
eine links schräge Straße ein hölzer­
ner umgekehrt aufrecht gestellter Zir­
kel mit eisernen Spitzen. Dagegen in 
der linken rot- oder rubinfarbenen mit­
tels eines gelb- ojer goldfarbenen 
Querbalkens abgeteilten Feldung ein 
auf einem grünen. Hüge: stehender 
Pelikan in Naturfarbe erscheint. 

Den Schild bedeckt ein geschlosse­
ner. rechts gekehrter Stichhelm mit 
anhängendem Gr.~dkleinod. zur Rec!:!­
ten mit rot- oder rubin- und gelb- ode-r 
goldfarbenen. zur Linken aber mit 
blau- oder lasur- und weiß- oder si;­
berfarb.:nen - der Kunst gemäß - un­
tereinander gemengten, beiderseits her­
abfließenden Helmdecken bekle-id.:-t. 
Ober dem Helm ragen aus einem biau­
silbern-. gold- und rot- oder rubin!c:r­
benen zur Rechten. mit blau- oder 
lasurfarbenen zur Linken, mit rot- oder 
rubinfarbenen Eän:lern gebundener 
:Wulst zwischen übereinander gelegte, 
m der Mitte abgeteilte. mit den Ach­
sen zur Rechten g~:{ehrte Adlerflügel 
hervor. wovon der hintere oben blau­
oder lasurfarben. unten ·weiß oder 
silberfarben. der vordere t:.ir:gegen oben 
gelb oder goldfarben. unten rot oder 
rubinfarben vermerkt ist. 

Allerrnassen solches Wappen und 
Kleinod in der l\Iitte dieses Ur.seres 
Königlich- und Erz~erzogJichen Briefes 
gemalt und mit Farben eigentlich ent­
worfen zu sehen ist. tun und verleihen 
und geben ihnen obberühmtes Wappen 
und Kleinod vorbeschriebenermaßen zu 
führen und zu gebrauche::i aus König­
lich- und Erzherzoglicher ""'Iacl1h·oÜ­
kommenheit :t-Jemit wissentlich in Krs.ft 
dieses Briefes. Meinen. setz<!n, ordnen 
und wollen. daß nun und hinfür ER 
Johann Bernhard Unterhue­
b e r , dessen eheliche Leibeserben und 
derenselben Erben-Erben und weib­
lichen Geschlechtes sich des ab­
geschriebenen Wappens und Klein­
odes in allen und jeglichen ehr­
lichen und redlichen Sachen und Hand­
lungen und Geschäften, zu Schimpf 
und Ernst. in Schlacht<!n und Kämpfen. 
Insigeln, Petschaften. Gemälden. Be­
gräbnissen (= Grabs~tten) und an al-

M a r i a Tb e r e s i a e. h. 
Cbr. Graf v. Haugwitz e. h. 

Johann Graf Chotek e. h. 

P. S.: !)er WnooeniJriei :st auf ?~:;;arrH:~nt "e­
schrleben und d:is Wappen selbst '.n den heral­
d~chen Farben ;emalt. Die e~enlliche Wappen­
zeichnung ist ums~lossen van einer :oten Bro­
katdr:iperle. ~n deren Frontbogen drei :::inou­
chen :nlt den 1...incierwappen: Österreich. t:ngam 
und Böhmen angebracht sind. 

Die Größe des '.Vappenbrie!es berrägt 85x73 cm. 
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len Orten und Enden nach ihren Eh­
ren, Notdurften. Willen und Wohlge­
fallen gebrauchen u.-id gerueßen soll"'n 
können und mög?n und v:ie ande;~· 
des Heilig:n RömisL:he::i Reiches. auch 
gesamter Unserec· Erbköniecc'eiche. Für­
stentümer und Länder Wappengenos­
sen-Le:ute. so mit d;?: gleichen Gnari=­
begabt und vorgesehen sind, sich dere~ 
gebrauchen und genießen von Rechtes 
o~~r _G7wohnheits wegen. von aue,­
manmglich ungehindert. jedoch ande­
ren, die et\\·a ein dem vorgeschri~bc­
nen gleiches Wappen und Kleinod füh­
ren an ihrem Recht ohne Nachteil und 
Schaden. 

Und es ergeht demnach Unser Gesin­
nen und Begehren an alle Kurfürsten 
un~ Fürsten. geistliche und weltliche. 
Prälaten, Grafen, Freiherren. Ritter und 
Knechte. wie Wir dann Unseren nach­
gesetzten Obrigkeiten. Inwohnem und 
Untertanen, wes Würden. Standes. Am­
tes oder Wesens sie immer seui mö­
gen. hiemit und in Kraft dieses Bri=­
fes gnädigst gebieten. d2ß sie ob,,,.e­
nannten Johann Bernhard Unterhueber. 
dessen eheliche Leibeserben und de­
renselben Erbes-Er!:en. l\Iann und we:b­
lichen Geschlechtes. für un:i für zu a~­
len Zeiten wie andere des Heiligen 
Römischen Reiches, dann Unserer Erb­
Königreich-Fürstentum- und Landes 
Wappengenossen-Leute halten wi:i an 
dem obbeschriebenen Wappen und 
Kleinod nicht hir.dern zu irren. sondern 
sie dessen ruhig gebr::tuchen . ur..d ge­
nießen nicht wenige: b=i dem allen -
von Uns und -Unseren Nachkommen. 
Königen und Erzherzogen zu Oster­
reich wegen schützen, schirmen und 
handhaben und gänzlich dabei ver­
bleiben lassen. dawider selbst nichts. 
tun noch das jemand anderem zu tun 
verstatten als lieb einem jeden sei 
Unsere schwere Strafe und 1:ngnade 
und dazu eine Poen (= Buße) nämlich 
zwanzig Mark löthi.gen Goldes zu ver­
meiden. die ein jeder. so oft er fre­
ventlich hierv1rider handelt Uns halb in 
Unsere Canuner und den andern hal­
ben Teil dem Beleidigten unnacblä.ßlich 
zu bezahlen verfallen sein soll. Das 
meinen Wir ernstiich mit Urkund die­
ses Briefes besiegelt mit unserem Kai­
serlich-Königlichen- und Erzherzogli­
chen anhangenden großen Insigel. der 
gegeben ist in Unserer Haupt- und Re­
sidenzstadt Wien. den siebzehnten Mo­
natstag Martii im siebenhundertdrei­
undfünfzigsten - Unserer Reiche im 
dreizehnten Jahre." 

Ad Mandatum Sacrae Caesareo 
Regiae Mattis (= i\faiestatis) proprium. 

M, v. Neymeyr, Mln. e. h. 

Das an eine:- gedrehten Silberschnur hangencie 
große Insigel des Erlauchten E:rzluiuses ist in 
~ote::n Wachs in eine vergoldete :Metallkapsel 
ge ;:ossen. deren Durchmesser 15.5 cm betrli.;;:. 
!n der Abschrift dieses Waooenbrie!es wurde 
:war der ~lte Stil !lelbehalten: die Rec!ltschre:­
:iun!!' hin~e~en de~ heutigen :ingegllcnen, Für 
die Rlchti!!kelt der Abschritt zeic.bne!: 

Dr. Ma.ris. Kollreider-Hofbauer, Lienz. 
Schloß Bruck, am 17. März 1960, 
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.CB. Fortsetzung; 

lndesser. löster:. sich di~ Begebenhei­
ten . .in der guten alten Z~it'· mit den 
geschilderten Stellwagenfahrten ab. bis 
der erste Poststellwagenfahrer Alfons 
Stampfer im Jahre 1912 in die Saur<.>r­
werke ·.hach Wien geschickt wurde. von 
wo er als Fahrer mit einem Saurer 
Lastwagen zurückkam. Der vordere Teil 
der Ladebrücke: war für die Fracht 
<Postfracht) vorgesehen. während au.i 
dem rückwärtigen Teil Bänke für Fahr­
gäste montiert wurden. Dieses Fahr­
zeug hatte Yollgummibereifung und 
zeichnete sich vor allem durch reich­
licher. Benzinverbrauch aus. Schal~­

hebei und Handbremse waren außen­
bords angebracht. Dafür wurde von de!" 

- Bezirkshauptmannschaft Lienz die Kon­
zession erteilt mit der Auflage. bei 
Viehtrieben anzuhalten und erst d':ls 
\'ieh wegzutreiben. Laut der aus dem 
.Jahre 1900 stammenden Yorschrift 
durfte der ,.Motorwagen'· in geschlor;­
senen Ortschaften nur mit 15 km 
außerhalb davon mit 45 km. in den 
Kurven aber nur mit 6 km Ge!'chwin­
digkeit fahren. 

Mit solcher Ausrüstung und Weisung 
wurde dieses erste Postauto am 1. Mai 
1913 zur ersten Dienstfahrt gestartet. 
Aber schon im August wurde es durc-h 
ein .. viel eleganteres·' abgel5st: Die Fa. 
Bohrer. Klagenfurt. lieferte den ersten 
Omnibus (Fahrgestell: Lastauto. Auf­
bau: Omnibus!). Er sah so aus: Schalt­
hebel und Brem~e wie früher. ebenso 
Yollgummi: d2r „elegante" Wage:i. hatt<: 
z'»·ar keine Fensterscheiben. wohl aber 
aufgerollte JuteYorhänge aufzuweisen. 
die man bei Regenwetter herunterlassen 
konnte. ohne daß man deswegen weni­
ger naß wurde. Ferner hatte er ein 
Galeriedach. auf dem man ebenfalls 
reisen konnte. Das wertYollste war ~e­
doch das zugige B3nkl rückwärts über 
der Posttruhe. denn man hatte wegen 
der Erhöhung nach allen Seiten Aus­
und Uberblick. Das war aber nur Som­
merdienst. und nur einmal täglich. Zwar 
hätte man im Winter auch auf den 
Yollgummi Ketten auflegen können. 
aber bei den wenigen Fahrgästen stand 
der riesige Benzinverbrauch in keinem 
Yerhältnis zum Fahrpreis. So über­
nahmen im Winter die braven Pferde 
wieder den Dienst des stinkenden und 
ratternden Nobelfahrzeuges. Diese Lö­
sung mußte auch v•eitere Jahre ganz­
jährig getroffen werden. denn es brach 
der Krieg aus. und Autos und Fahrer 
wurden milltärisch. Zwar fuhr man 
zwischendurch mit einem neuen Wagen 
wieder motorisch. aber es war kP!n 
Yerlaß darauf. bis der ganze böse Spul~ 
Yorüber war. Kachgetragen sei noch. 
daß 191.2 in Huben 0::is Post-:'.iasthaus 
gebaut wurde und der Stellwagen nun 
dort hielt. statt beim alten Grazerha\:s 
(näher beim Taferner). wo früher der 
Posthalter residierte. Dann ist noch zu 
melden. daß die Fahrt Lienz-Huben 
3 Kronen kostete, Gepäck extra. Im 

Von Josef Ast n er 

Sommer waren oft bis zu 15 Fahrgäste 
bis Huben. d'ilnn weniger. weil viele 
nach Kals oder Deferzggen abzweigt~n. 
Deshalb fuhr Obwexer auch immer 
mit den gleichen Pferti=n zurück nach 
Matrei. während V crgeiner die Pferde 
wechselte. 

Aber auch für dl~ Stellwagen- und 
Frachtpferde und für die Reisenden ka­
men schlimme Zeiten: Da war einmal der 
viele Schnee. der bald nach Neujahr 
1917 gefallen war. In der Lienzer Ge­
gend hatte es über 2 Meter Sehn:!~. 

im Iseltale etwas weniger. Bei dies~ 
Mengen }:3m auch der S:-hneepflug 
nicht mehr durch. \'on Huben kom­
mend. blieb der Kutscher Flaschberger 
in St. Johann mit Pferden und Schlit­
ten stecken. Also sp3nnte er aus. ließ 
ein Pferd mit Post vorausgehen und 
ritt auf dem nächsten selbst. während 
die einrüc-kenden L'rlauber mit ihrem 
Gepäck· ihm folgten. So kamen sie spät 
abends nach Lienz. wo der Schnee von 
den Hausdächern noch zusätzlich auf 
der Straße lag und man bequem durch 
die Fenster des 1. Stockes hineinseh<>n 
konnte. Am nli -::l':~ten Tage war an 
ein Anspann=n nicht zu denken. Die 
Post mußte aber geliefert werden. Si2 
wurde in 10 Rucl':säck: verpackt. wel­
che ebenso ...-iel russischen Kriegsp­
fangenen umgehängt wurden. und da­
mit zog Flaschberger zu Fuß bis St. 
Johann. Bis dorthin war er; dem Ran­
ter Michele gelungen. mit seinem 
Schlittengespann vorzudringen. 

So ging es pflic-htbt"wu.ßt 14 Tage 
lang. bis die ganz~ Straße ausgeschau­
felt war. - Schlimm \\"ar es a~ch mi.ch 
dem Zusamm2n'Jruch. Ei: war kein 
Futter mehr zu haben. nachdem das 
zurückilutendc Militär Feld und 
Sc-huppen des Vergeiner Angers (heut;:­
La.ndwirtschaftlkhe Schule) geplündert 
hatte. Die Pferde \Yurden so schwach. 
daß man ihnen in der Früh fast auf­
helfen mußte. Von Lienz nach Huben 
brauchte man j~tzt einen ganzen Tag. 
Ab und zu fuhr man nach Sexten oder 
Mittewald. um Heu zu holen. am lieb­
sten aber zum Pfarrer Yon Ötting 
(bei Oberdrauburg). weil' dort immer 
eine Teejause d:izugegeben wurde. -
Im Jahre 19:?0 fie! nochmals reichlkh 
Schnee. aber diesmal taten sich eine 
Gruppe wackerer ~'Iatreier mit Keß­
ler. Kied?r'?gger u. a. zusammen. spann­
ten 14 Pferde an den Schneepflug un:! 
fuhren damit bis Lienz. Damit war 
d3s Verkehrshindernis weg - und auch 
der ,·iele Schnaps. den sie unterwegs 
bei allen Gasthäusr::rn nachgefüllt hat­
ten. 

Weil es Yiel schöner ist. auf glän­
zende Pferderücken als auf angebe­
rische Tachometer zu sehen. wollen 
wir uns noch kurz die damEiligen Lohn­
kutscher. Fiaker genannt. ansehen. 
bevor wir uns mit dem Postauto be­
fassen. Die Stellwagenfahrer v:aren 
durchwegs auch Inhaber der Berech-

tigung für periodischen Personentrans­
port. Das war praktisch. denn im 
Bedarfsfalle verstärkten sie damit den 
Stellwagen. sonst schrieben si~ Fah:­
ten aus oder fuhren auf jeweilige Be­
stellung wie ein Fiaker. Darum fin­
den wir in -Lienz nur Joh9.nn Mayr 
(1869). Therese Prokopp (später Eck). 
Peter Paul Idl und Johann Stramitzer 
(alle drei 191(2) mfi.t Berechtigungen. 
zur Lohnkutscherei. Wenn wi.!" vom 
kurzstreckigen Lokalbedarf absehen 
waren die Fahrgäste .. Somme!"frisch­
ler" und Handelsreisende. Erstere fuh­
ren meist zum Gro.ßglod~ner. :Mi: einem 
Zweispänner ging es am ersten Tage 
bis Heiligenolul. am zweiten bis zwn 
Glocknerhause und wieder nach Hei­
lige:nblut zurück und am dritten Tage 
nachmittags war man wieder ir.. Lienz. 
Handelsreisende von leistungs:ähigen 
Firmen nahmen immer einen E:nspän­
ner und zahlten dafü: pro Tag 6 Kro­
nen. Der Fuhrmann mußte sie:-. selbst 
verpflegen und auc-h :für die S:allung 
aufkommen. rutter "·urde mit2eführt. 
Fahrten mit solchen Reisende1:- l:onn­
t:>n auch mehrere Woche;:i dauer::. Dann 
mußte auch rutter zugekauft "·erden. 
Zu den Stammkundschaften z3.hl'tem 
die Reisenden der lnnsbrucke: Firm=n 
Proxauf und Hepperger. 

Sowohl beim Stellwagen v:ie auch 
bei der Lohnkutsc:herei war es Auf­
gabe des jeweiligen Hausknecht2s, 
die Pferde auszuspannen und zu füt­
tern. soferne es nicht zu spät abends 
oder recht zeitig in der Früh war. Bei 
Steilstücken stieg der Fuhrmann zur 
Entlastung immer ab. außer -..:enn er 
nur ganz wenig: Pe1sonen ha:re un:i 
zweispännig gefahren wurde. \"ergei­
ners Fuhrmann Franz Wassermann 
hatte allerdings einmal zwei Pferd~ 

mit Charakter: wenn er abstieg. gLl'lgen 
sie nicht mehr weiter. - Die längste 
Fahrt der Osttiroler Kutscher machte 
wohl Peter Paul Idl: er fuhr mit 
Fremden von Lienz nach DaYOS 
(Sc-hweiz). 

Taferner. der Hubem.yirt, wurde oft 
,·on den ehemals ausgewanderten De­
fereggern bestellt. um sie in Li:rrz ab­
zuholen und als Sommerfrisc.'i.ler in 
ihre Heimat zu bringen. Eber.so sind 
seine Gratisfahrten mit Criaubem 
nochmals zu erwähnen. Kam aber ein 
Handelsreisender. dez: weiter w0llte. so 
schimpfte er weidlich über die 
schlechte Straße. um damit d:~ aus­
reichende Begründung dafür zu ge­
ben, daß er leider (wegen e i n e s Man­
nes!) zweispännig fahren müs~e. 

Die Tageskundschaft des Rauterwir­
tes waren die Herrsc:haften vor. Schloß 
Weißenstein. das damals im Besitze 
von Baron Adalbert von Mengershausen 
(aus Aachen) war. Sein lang.'ä.hriger 
und häufiger Gast war Herr von 
Thieme, der das Schloß später erwarb; 
seither ist es im Besitze dieser Fa­
milie. 

(Fortsetzung folgt.) 
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